
die Realıtat der Diffterenzen VO  } Christentum, Judentum un! Islam un zwingt
ZU  «ar Reflexion über die Sıtuation, 1n der WIT u11l befinden. Das Werk ist nıcht
ırgendeın der bloßen Erinnerung dıenen sollender Bıldband, sondern eın Buch,
das wahrhafit ZUT Besinnung anregt und deshalb allen empfohlen werden kann,
dıe er dıe Religionen nachdenken un:! dıe sich insbesondere durch die Frage
nach dem christlichen Selbst- un:! Sendungsbewußtsein angesichts der Relıgionen
beunruhıigen lassen.

Bonn Schlette

Cornelis, Etienne: Valeurs chretiennes des relıg10ns nO  S cQAhretiennes.
Histoire du salut et histoire des relıg10ns, Christianisme et Bouddhısme
Edıtions du Cerf Parıs 965; 39 Cogitatio Fıdel, 12), 16,50

Das Buch umfaßt dreı Teile der erste behandelt dıe Heilsgeschichte un!
die Geschichte der Religionen (15—99), der zweıte Christentum un Buddhismus
(101—187 un! der drıtte die Absonderung VO  - der Welt 1ın den nichtchristlichen
Relıgi1onen (189—207 obwohl der drıtte eil als sechstes Kapitel des zweıten
Teıles gezahlt ist

Die Absicht ist, „ das Christentum ZUT Gesamtheıiıt der anderen Religionen 1n
Beziehung setzen” 7), Was 1ın bezug auf das Wort Gottes, auf die Heıls-
geschichte und den Synkretismus untersucht wiıird Gefragt WIT'  ‚9 „ WasS den
Erfolg einer Form der Religion ausmacht und worauf die werbende Kraft
(seduction) der christlichen KForm beruht“ (9 eantwortet WIT:! „Das Abenteuer
des Christentums ist dıe Vollendung aller geschichtlıchen Abenteuer, weiıl
keiner eıt seıne anstoßende Kraft verliert” (10) Das ist ın dem Mais, als

sich „Jeder Herausforderung durch dıe Menschen stellt, besonders der Buddha,
der Zarathustra, der Mohammed, der Marx“ 14) Dabe!Ii mu{ 112  - „besondere
Zeiten beachten“ (34), dıe „kennzeichnenden Zeıten der Glaubensentscheidung”
(55) Man mu{fß „bedenken, wieviele christliche Wiedergeburten 1 Abendland
notwendig 38 die einander folgenden Wiıedergeburten des Heidentums

taufen“ C729 un: darf nıcht VETSCSSCH, dafß 1€ Relıgionen eın zahes Leben
haben un auf ausend Listen verfallen, überleben“ 77 Der Katholizıiıs-
I1US ist durch ine außerordentliche und beständıge Fähigkeıt ZU Synkretismus
gekennzeichnet 79) un: 1€ Kirche bekundet sich 11UT ın der Dunkelheit der
Sakramente und Zeichen der 1n der Undeutlichkeit soziologischer Strukturen“
(82) S51e CIMa „innerhalb einer Menge VO  $ Widersprüchen leben, hne
1m geringsten ihre Einheit verlieren“ (98  —

„Meın Bruder, der Buddhıist“ diese Überschrift ist ebenso bestechend
Ww1ıe kennzeichnend, obwohl Irenısmus verwertflich ist Aber eıt und Wort
S1N! Schlüssel ZU Verständnis jeglicher Religionen 114), un der Buddhismus,
miıt dem Christentum durch das Erlebnis des Leıiıdens verbunden bıetet
sıch 99 einer Betrachtung ber den homo relig10sus geradezu an 135) Be-
merkenswert ist die Kennzeichnung des Buddhismus auf dieser Seite 135 Buddha
kampfit tfalsche Idealısıerung 139) un! bewirkt mıt selıner Lehre ine
„Krisis der Relıgionen" Vieles hat Buddha mıt christlicher Lehre geme1n-
Sa (145, 146), bis hın einer Annäherung die Logoslehre be1l Johannes
156) Jedenfalls leugnet nıcht das Iranszendente 163) und ist 1ın bezug auf
die Auffassung VO Bösen als genıal einfach bezeichnen 173) Der drıtte
eil untersucht einem Sondertall dıe Ahnlichkeiten in Struktur und el
verschiedener Religionen.
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Auffallend ist, daß be1 der Behandlung des Leıdens nach der Auffassung
des Buddhismus un! des Christentums Worten Buddhas keine solche VO  ;

Jesus entgegengestellt werden, sondern solche der zweıten un drıtten christ-
liıchen (seneratıon. Wenn auch bısher die Universalreligionen Zwang un! Fanatıis-
INUS gekannt haben 104), braucht das doch nıcht se1nN. her schon trıtft Z&
dafß dıe Theologen leicht den Anschlufß das Leben verlieren 104

Das uch ist mut1g un! treffsicher, erfrischend und, 1mM guten Sınne, —-

bekümmert. Es dient der Aufgabe, die, gewißß unbeabsichtigt, ausgesprochen
wird „Wer Geist sagt, sagt Leben; jedem Geist entspricht iıne Weise des
Lebens” (88  —

Müuünster (8 ntweıler

Haıir, The arly Stud y of Nigerıan Languages ESSays and Bıblıo-
graphies West Afifrıcan anguage Monograph Series, 7) GCambridge
Universıity Press/London Box 92) 1967 Library of
Congress Catalogue Card Number 67-18 2313 110 p 9 50

Vit ist Lecturer 1n African History der Universität Liverpool. Er legt hıer
dreı mıiıt größter Akrıbie un! Klarheit redigierte Essays nebst reichhaltigen
Bıbliographien Yoruba (1825—1850), Hausa und Kanurı (1840—1890) SOWI1IE
den diomen des Niederniger Uun! des Niederbenue (Ijaw, Ibo. Igala, ]gbıra,
Idoma, Tiv, Jukun, Nupe, 1840—1890) VO  ; Die Essays sınd bio-bibliographisch
gehalten und beschreiben Leben un! Schaffen verdienter Linguisten. Da die
meisten dieser Sprachforscher mıiıt Freetown 1n Verbindung standen, stellt diese
Monographie gleichzeitig einen Beıitrag ZU  F €es! VO  w} Sierra Leone un:!
Nigeria dar.

Die ersten Vokabulare westafrikanıscher prachen wurden merkwürdigerweise
1n den sechziger Jahren des achtzehnten Jahrhunderts unter Sklaven 1n West-
indıen erarbeıtet. Es ist verwunderlich, daß 1n diesen Vokabularen eın Yoruba
enthalten ist HAIR rechnet mıt der Möglichkeıit, dafß 1n karıbischen der bra-
sılianischen Archiven noch eın Yoruba-Vokabular entdeckt werden könnte, das
alter ist als das erste bıs jetzt vorliegende VO  — Bowdich 1819 Der brası-
lanısche Gelehrte And ade Sılva erstellte mıt klaven in Bra-
sılıen e1in Hausa- Vokabular, das 18526 1n Parıs veröffentlichte.

HAIrR hat 65 verstanden, die und für sich spröde Materie 1ın streng w1ssen-
schaftlicher Darstellung einer spannenden Lektüre machen.

unster Werner Prombper

Kraemer, Hendrik: eshalb gerade das Christentum? Basıle1i1a Verlag /
Basel 111

Der Verfasser, der sich selber als überzeugten Christen bekennt, kann mıt
echt etwas über das Verhältnis des Christentums den andern Religionen
SaSecN: denn hat den Islam, Hınduismus un! uddhısmus Ort un! Stelle
eingehend studieren können.

Einleitend stellt fest, da: be1 der Behandlung des genannten Verhältnisses
einerseits dıe oft anzutreffende Schwarz-Weiß-Malerei ausgeschlossen sSe1in
muß, anderseıts ber auch nıcht be1 Feststellungen stehen geblıeben werden darf
WI1e: „Alle Religionen enthalten V1e. Gutes“ der es kommt schließlich ufs
Selbe heraus.“ Eın weltweiıter un! geschulter Blick un zugleich das Bemühen,
die Wahrheitsfrage beantworten, mussen and 1n Hand arbeıiten. Schon seı1t
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